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Wiesbadener fingrllegerchetten.
Wiesbaden, 14. Mai ISIS.

Der Domizilwechsel von rreiegerfamilien.
Die Freizügigkeit der Kriegerfamilien hatte bisher darin
Nachteile, daß, wenn der Wegzug von einem Ort mit

'Urigeren Unterstützungssätzen in einen Ort mit höheren
Mcrstiihungsfätzen erfolgte, die Familie in ihrem neuen
Domizil"ur die Sätze ihres früheren Wohnortes erhielt.
Wkch sine ministerielle Verfügung ist darin in Preußen eine
«eine Besserung erzielt worden. Eine Familie war von War-
^ngen (Rheinland ) nach Ohligs (Rheinland) verzogen. Wor-
,ingen zahlte der Familie monatlich 42 Mark, während Ohligs
^ 'gleichen Falle 67 Mark bezahlt. In der Stadtratssitzung

Obligs teilte der Bürgermeister mit, daß der Minister
rekfiigl habe, wenn der Umzug begründet sei, so seien die
Höheren Sätze zu zahlen und die Gemeinden hätten das gegcn-
Dig 8» verrechnen. Als Beispiel für begründeten Umzug
Ehrte der Bürgermeister an, sei zu betrachten, wenn eine
schwangere Kriegcrfrau in ihre Heimat ziehe, um dort ihre
Entbindung abzuwarten.

Schutz gegen SteuerZeüel.
Der preußische Finanzminister hat wegen versehentlicher

Zustellung von «stenerzetteln an Kriegerfamilien verfügt:
1. daß die Zustellung des Stencrzettels (Veranlagung)

nur rechtswirksamsein kann, wenn sie an den Kriegs¬
teilnehmer selbst erfolgt:

2. daß die Zustellung an den Kriegsteilnehmer vorder-'
Hand ausgeschlossen ist:

i 3. daß die Frist der Steuerreklamation zunächst nicht
läuft:

4. daß zu einer Beunruhigung keine Veranlassung vor¬
liege, da nach 8 70 des Einkommensteuergesetzesfür
Unteroffiziere und, Mannschaften des Beurlaubten¬
standes. welche mit einem Einkommen von nicht mehr
als 3000 Mark veranlagt sind, die veranlagte Steuer
für diejenigen Monats , in denen sie sich im aktiven
Dienst befinden, ohnedies nicht zur Erhebung gelangt.

Wer also den Steuerzettel für den Krieger erhält , sende
ihn mit dein Vermerk „Zum Kriegsdienst eingezogen" zurück.

Das ftellvertreteA - e Generaikommanöo
des 18. Armeekorps gibt folgendes zur öffentlichen Kenntnis:

Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 und meiner Bekanntmachung
vom 21. Januar 1918 bestimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit:

1. Den Besitzern und Leitern von Gasthöfen im Bezirk des
18. Armeekorps, sowie deren Angestellten ist es verboten, in dem
Gasthofbetrieb Postsendungen an Personen auszuhändigen , die
nicht im Gasthof abgestiegen und nicht als solche polizeilich ge¬
meldet sind.

2. Im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmung
werden die Gasthofsleiter, wenn die bestenden Gesetze keine höhere
Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zü einem Jahre
bestraft.

Der Kommandierende General:
gez. Freiherr von Gast, General der Infanterie.

Ueberschreitung öee Höchstpreise für Kartoffeln.
. Am Mittwoch beschäftigte sich der erste Strafserrat des

Reichsgerichtes in drei Fällen mit st Überschreitungen der
Höchstpreise für Kartoffeln . In dem ersten Falle hatte das
Landgericht M a i n z am 9. März die Ehefrau Maria B e ch-
te l I . to«*en dieses Vergehens zu 20 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Trotzdem auf Grund der Verordnung des Bundes-
mtes vom 23. September v. I . für dm Stadtbezirk Mainz
die Höchstprerse für einen Toppeizentner Kartoffeln behörd¬
licherseits am 4. November v. I . auf 6.50 Mark festgesetzt
worden war , batte die Angeklagte am 10. Dezember den
Doppelzentner für 6.50 Mark nebst 50 Psg . Fuhrlohn , also in
Wirklichkeit für 7 Mark verkauft. Ihr Einwand, baß sic von
der Festsetzung jenes Höchstpreises keine Kenntnis gehabt habe
tat sie nicht zu schützen vermocht. Das Gericht hat ein fahr-
lässiges Verschulden für vorliegend erachtet. Tie Revision
der Angeklagten , die behauptete, eine Fahrlässigkeit genüge
liicht, auch fei eine solche nicht erwiesen, wunde vom Reichs-
Bericht als unbegründet verworfen.

. In denn zweiten Fall hatten sich vor beni Landgerichte
Kietzen  am 26. Februar die Händler Samuel und Willv
Rosonvaum,  Vater und Sohn , wegm desselben Ver¬
gehens zu verantworten , nachdem in einer früheren Verhand¬
lung nur gegen den Vater verhandelt worben war, welche Ver¬
handlung jedoch nicht mit einem Urteil endete. In der er-
ucuten Verhandlung ist der Vater R. steig,efprochen worden
und der Sohn wegen fortgesetzten Vergehens gegen das Höchst-
treisaesetz zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Durch
«ne Bekanntmachung vom 29. Oktober v. I . hatte der Ober¬
bürgermeister von Gissten den Höchstpreis stir den Doppel¬
zentner Kartoffeln , frei Lieferung auf 6.50 Mark festgesetzt
welche Verordnung auch im „Gießener Anzeiger" veröffent-
I'cht worden ist. Trotzdem hatte der Angeklagte Willy R,
den Zentner für 3.25 Mark ohne frei Lieferung verkauft . Auf
die Revision des Angeklagten hin hob das Reichsgericht das
UrteA lediglich wegen eures Prozeßderstoßes auf und verwies
die Sache an das Landgericht zurück. Die Zeugen nämlich,
ue in der ersten Verhandlung gegen seinen Vater vernommen
und vereidigt worden waren, sind in der erneuten Verhand¬
lung unter Berufung auf den in der früheren Verhandlung
sieleisteten Eid vernommen worden, sie hätten aber noch ein¬
mal vereidigt werden müssen.

s. In dem dritten Falle hat das Landgericht Frank¬
furt  a . M . am 3. Februar den Händler Karl Winter-
st ei n wegen Ueberichreitung der Höchstpreise für Kartofstln
w 20 Mark Geldstrafe verurteilt , ihn jedoch von der Anklage
diegen Unterlassung der Anmeldung seines Kartoffelvorrates
steigesprochen. '^De" Angeklagte ist Pächter eines Grund¬
stückes, auf dem er im vorigen Jahre Kartoffeln geerntet
batte. Trotzdem der Magistrat von Frankfurt am 5. No¬
vemberv. I . den Höchstpreis für Kartoffeln aus 4% Pfennig
wr stas Pfund festgesetzt batte , hatte der Angeklagte ein Ge¬
leit , d. h. drei Pfund , für 15 Vfg., also um insgesamt IV2
Pfennig teurer verkauft. Ter Angeklagte hatte nun , da er
Unt seinem Kartoffelvorrat nicht cmskam, im vorigen Jahre

noch 170 Zentner zum Preise von 8 Mark pro Malter gekauft.
Diese t)güc er garuicht weiter verkaufen, sondern nach Aus¬
wahl der Saatkartoffeln im eigenen Haushalte verbrauchen
wollen. (Für Haushaltsziuecke ein sehr großes Quantum!
Red. d. „V".) Als nun in Gemäßheit der Bestimmungen des
Bundesrnts die Kartoffelvorratc angegeben werden sollten,
unterließ es der Angeklagte, diesen in seinem Keller lagernden
Vorrat bei dem Städtischen Getreide- unb Verkehrsamt anzn-
nleiden. Das Gericht hat darin ein Vergehen nicht erblickt,
indem cs sagt, da der Angeklagte von diesem Kartoffelvorrat
nichts verkauft hat und nicht verkaufen wollte, sei er nicht als
Händler im Sinne des 8 3 der Bundesratsverordnung anzn-
sehcn. -Diese Auffassung bekämpfte die Staatsanwaltschaft in
ihrer Revision, die das Reichsgericht für begründet erachtete.
Die Anmeldepflicht habe sich nickst auf die Händler beschränkt,
sondern habe sich auch auf die Produzenten bezogen. Als
solcher sei aber der Angeklagte anzuschen. Das Reichsgericht
hob deshalb das Urteil insoweit auf. als der Angeklagte frei-
gesprochen worden ist und verwies die Sache an die Vorinstanz
zurück. _

Nruni 'hrladenschlust vor den Festtagen. Die Geschäfts,
leute der Stadt Wiesbaden werden hiermit darauf aufmerk¬
sam gemacht, Last am 20., 21 , und 22. Mai , das sind die drei
Werktage vor Pfingsten , die hiesigen offenen Verkaufsstellen
(Läden) bis 9 Uhr abends geöffnet bleiben dürfen.

Brandstiftung ? Ueber den unter dem Verdacht, seinen
Lagerplatz, Ecke der Ludwig - und Gabelsbergerstraße , voriatz-
lich in Brand gesteckt zu haben, scstgenommenenMaler Ruß
ist vom Amtsgericht die U n t e r s u chu n g s h a f t verhängt
worden, R„ der sich als fleißiger und strebsamer Gelchasts-
mann eines guten Rufes erfreut , leugnet die Tat.

Ms Mm  Ureise ViesbaSen.
Biebrich, 14. Mai . (D i c n ft stu n d e n i m R a t h a u s .)

Der Magistrat gibt bekannt , daß die Dienstsiunden für samr-
licke Verwaltungen vom 15. Mai 'an bis Ende September fot*
Äe SrStoßS von TV* bis 121/2  Uhr . nachmittags
von 3 bis 6 Uhr. An Sonn - und Feiertagen sind die Dienst¬
räume geschlossen, ebenso am Samstag von 4 Uhr ab. ~ er
Verkehr mit dem Publikum findet (Erlfalle ausgenommen)
nur anl Vormittag statt . Nur für das Rechnungs- und Kassen-
wesen, sowie für das Standesamt gelten die bekanntgegebenen
hpfntihprert& ienftftitrtben. -— (v©t q b 11 f cf) c t
mittel verkauf)  findet bis auf weiteres Dienstag vor-
mittag von 9 bis 12 Uhr. Donnerstag nackmrttag von 3 bis
6 Ubr und Samstag vormittag von 9 bis 12 Uhr im Vcrkani^-
loka' Ecke Wiesbadener - und Armenruhstraße , statt.

Schierstem, 14. Mai . (Inbetriebsetzung des
Strandbades .) Der (ycmemdevorstand und die Kom-
Mission schlugen der Gemeindevcrtretcrsitzung am Montag vor.
das Strandbad sobald als möglickr voraussichtlich zu Psmg-
sten, in Betrieb zu setzen, wenn auch der gewohnte Masienver-
kebr nicht «« treten sollte. In Anhearchtder jetzigen ,eist -V
hältnisse und der besonders hohen Unkosten bringt die Kom¬
mission in Vorschlag, die Nestouration den bisherigen Pach¬
tern Faber (Restauration ) und Nieolav (Milchausschank) zun,
Preise von 1000 Mark b-zw. 400 Mark zu uberlassen. Weriu
auch ein Gewinn in diesem Jahre nicht erzielt wurde , so
känic hauptsächlich in Betracht, daß das Bad m < -trieb käme,
sonst wäre es der Willkür des Piibllkmns uberlassem Der-
schiedene bauliche Veränderungen feien im Interesse der Er¬
haltung des Gebäudes unbedingt notwendig. Geplant sei. die
Anlage den Verwundeten unentgeltlich zuganalick zu machen.
Die Versammlung erklärte sich mit den gemachten Vopchlagen
einverstanden.

ftus den umhegenden Rreifen.
Griesheim , 11. Mai . (Erhängt .) Der hier ansässige

selbständige Schuhmacher Kämmerer erhängt sich am Hrmmel-
fahrtstag morgen in seiner Wohnung. Ein unheilbares .̂er¬
den wird den Mann zu dieser Tat bewogen haben.

Biebrich, 14. Mai . CM0 r d v e r s u ch.) Ein Soldat
von den 25. Pionieren gab gestern abend gegen 9 Uhr aus
eineni Revolver drei Schüsse auf seine Ehefrau ab . die fest
seiner Einberufung in der Friedrichstraße in Stellung ist.
Die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht, der Soldat von
der Ddenge, die zunächst eine drohende Saltuiig cinnahm, fest-
genommem Die Empörung gegen ihn legte sich jedoch, als be-
stiniit wurde , daß die Frau mit der ehelichen Treue es nicht so
genau nimmt . Ter Zustand der Verletzten ist bedenklich.

Hanau , 14. Mai . (Kriegsunter  st ützun  g.) Tic
Auszahlung der Kriegsunterstübung für die Frauen der
Kriegsteilnehmer findet im Mai statt für die Nr . 1—800 am
Samstag den 15. Mai , für die Nr . K01—1600 am Montag den
17. Mar und für die Nr . 1601 und die folgenden Nummern
am Dienstag den 18. Mai . Die Kassenstundeu sind jetzt vor¬
mittags 8—121/. Uhr und nachmittags von 2i/2 bis 5 Uhr. -
(Kohlen aus gäbe .) Der Verkauf von Kohlen an
Familien der Kriegsteilnehmer und Notstandsarbeiter findet
auf dem städtischen Gaswerk gegen Vorzeigung der Ausweise
am 19. Mai von 9—12 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nach¬
mittags statt. — (Geschlossen)  bleiben wegen des
Pfingstfestes auf 3 Tage die beiden Volksküchen in der
Bangert - und Nürnberger Straße , und zwar vom 23. bis ein¬
schließlich 25. 2K<ni. — (Wegen V 0 rnahme)  von Dampf-
walzarbeiten ist der Landweg Nr . 32 von Kesselstadt bezw. der
Burgallee nach Dörnigheim bis zum 19. Mai für Fuhrwerke
jeglicher Art und Automobile geschlossen.

Hanau , 14. Mai . (Die freireligiöse Ge¬
meinde)  veranstaltet Sonntag den 16. Mai einen Ausflug
nach der Ronneburg und Gelnhausen . Die Teilnehmer treffen
sich am Kleinbahnhos. Abrnarsch6 Uhr vormittags . Marsch¬
zeit 6 Stunden . Rückfahrt mit der Bahn. Fahrpreis 45 Psg

Klein -Ostheim, 13. Mai . (Fun  d.) Aus dem Main¬
schlamm wurde bei den Arbeiten der Mainausbaggerung ein
Mammutzahn im Gewicht von 10 Pfund zu Tage gebracht.

Lämmerspiel , 13. Mai . (Verbrannt .) Der 12-
jährige etwas schwachsinni-ge Wendelin Spahn  geriet , als
er sich am Herdfeuer wärmen wollte, den Flammen zu nahe.
Die Kleider fingen Feuer . Der Junge verbrannte , da nie¬
mand zu Haufe war, bei lebendigem Leibe.

Marburg , 12. Mai - (s cl b st in 0 r d u u d U n g I u cks -
fälle .) In Bracht erhängte sich die dortige 33jährige Heb¬
amme in der Räucherkammer, nachdem sie noch kurz zuvor einer
Wöchnerin die erste Hilfe leistete. Tie Hebamme hatte wieder¬
holt ihrem Manne , der int Felde steht, mitgeteilt , daß sie sich
und ihr i^ jäbriges Kiird mubringen will . Was die Frau zu
du verzweifelteil Tat veranlaßt hat , weiß man nicht. ~ An
Marbach wollte die Frau des Arbeiters Schmidt, der im Felde
steht, Wäsche aufhängen und schloß deshalb das Haus ab. In-
zwischen machte sich das einjährige Kind an eine» , mit Wasser
gefüllten Bottich zu schassen, wo es hineinfiel und ertrank. —
In Schlierstadt vernichten Einbrecher in ein Hans einzu-
brechen. Durch den Alarm der Dienstmädchenkam der Sobn
mit der Flinte , um den Einbrecher zu erschießen. Statt dessen
traf er das Dienstmädchen, welches schwer verletzt wurde.

Neustadt (M .-W.-B.), 13.Mai . (O u a r z i t l 0 ge r.) Das
am „Stempel " erschlosseneQ u a r z i t l a g e r wird bereits m
umfassender Weist ausgebeutet . Ein Teil der Blocke, die pan
ausgezeichneter Beschaffenheit find, siirdet in Antwerpen zu
Bauten Verwendung. Tie Stadt selbst bat durch die Ansben-
tung des Lagers eine neue Einnahmequelle erhalten , indem
sie für jeden zur Versendung kommenden Wagen eine be¬
stimmte Entschädigung erkält.

r *. Gießen , 11. Mai . (Als ein Rumpipar la-
ui e n t> ist die Gießener Stadtvertretung schon bezeichnet
worden. NiÄt mit Unrecht, denn von 30 Mitgliedern , die ne
gesetzmäßig zählen soll, sind nur noch 21 vorhanden, davon ist
noch ein Stadtverordneter zum Heere einberufen . Es wurde
nämlich die im Herbste 1913 vorgenommene Stadtverord¬
netenwahl für u n gültig  erklärt , nachdem sich schon mehrere
Instanzen mit der Angelegenheit befaßt hatten. Unterdessen
brach der Krieg aus , weshalb die Wahl verschoben wurde, und
so ist die Zahl der Mitglieder der Stadtvertretung infolge
mehrerer Todesfälle auf obige Ziffer herabgesunken. Wäre
nicht das Notgesttz betreffend die Beschlußfähigkeit der Ge-
meindevertretungen ßeidiftffen toorbsn, io wäre fflft nie
schlußstibigkeit zu erzielen: das erwähnte Gesetz bestimmt aber
bekanntlich, daß die Hälfte der 0 r t s an w es e 11&e n Mit¬
glieder der Gemeindevertretung zur Beschlußfähigkeit genügt.
— Wenn nunmehr nach dem Kriege wieder die Wahl vorgc-
nommen wird , so sind nicht weniger als 19 Stadtverordnete
neu zu wählen , vorausgesetzt, daß sich die Zahl der fetzt now
im Amte befindlichen sich nicht verringert.

£ti§ Zrankfnrt a.  N7.
Krieg und Nohnungsreform.

Der Mieterfchutzvereinhielt am 28. April d. I . feine Hauptver¬
sammlung erb. Bei dieser Gelegenheit hielt Herr Dr . v. Mangold  t,
Generalsekretär des Deutschen Vereins für Wohnungsreform,^einen
Vortrag über : ..Ter Krieg und die Aufgaben der Wohnungsrporm
Cr führte aus : „Al? im August das große Gewitter losbrach, fand
eine Störung und Lahmlegung wie aus den meisten Kebicten, so
auch für die wohnungsresormerischen Aufgaben statt. Alle gewohnte
Tätigkeit stand auf einmal still ; die geplante Arbeit wurde hinfällig.
Hiervon sind besonders verschiedene Gesetzentwürfe zu erwähnen:
der preußische Wohnungsgcsetzcntwurf war bereits zur zweiten wc-
ratung ins Plenum gekommen; ferner war ein Entwurf desGrund-
teilunasgesetzes in Preußen vorgesehen, der natürlich auch zurua-
gestellt werden mußte. . .

Cs wäre nun verkehrt gewesen, wenn man sagen wollte, daz
die Organisation der Wohnungsreformer keine Slufgaben vorgefum
den und ihre Arbeit hätten einstcllcn müssen; das hätte keineswegs
dem Wesen der Sache entsprochen. Es trat vielmehr sofort eme
große Reihe außewrdentlich dringender Aufgaben auf . Diese be¬
trafen in erster Linie einen großen Teil Mieter , Vermieter und nach-
stellige Hypothekengläubigcr, die infolge des Krieges in große Schwie¬
rigkeiten gerieten , denen zu helfen war. Die Hilfe, die geleistet
werden mußte, mar sehr eilig , so daß die wohnungsreformerische
Organisativn nicht im einzelnen hierzu Stellung nehmen konnte.
Aber das hindert nicht, zu sagen, daß die Maßregeln , die getroffen,
doch teilweise von dieser Organisation angeregt und bepwwortct
wurden. So ist auch die Kriegsnotgesetzgebung mehr oder weniger
wohnnngsreformerische Slufgabe gewesen.

Durch die umfangreiche militärische Einziehung unL großen
wirtschaftlichenStörungen in den ersten Monaten des Krieges !var
ein großer Teil der Mieter außerstande . Mietzins zu bezahlen. Dem
gegenüber mußte etwas geschehen, und hier haben die Notgesetze vom
4. August ff . eingesetzt; insbesondere wurde verhindert , daß Kriegs¬
teilnehmer gerichtlich belangt werden können; weiter wurden Zah¬
lungsfristen von drei Monaten unter bestimmten Voraussetzungen
bewilligt und auch die gleiche Wohltat eines Moratoriums den.Haus¬
besitzern in bezug auf Zahlung von Hypothekenzinsen und eventuell
fälligen Kapitals eingeräumt.

Als wesentliche. Bestimmung der ergangenen Notgesetze ist auch
die Bestimmung vom 18. August zu erwähnen , die Nachteile, die in¬
folge Nichterfüllung eines Vertrages entstehen, abwendet, was hier
besonders für Räumungsklagen in Betracht kommt.

Schließlich Hai sich aber herausgestellt, daß sich ofimals große
Mitzstände ergaben, wenn Kriegsteilnehmer nicht verklagt werden
konnten; denn der gewährte Rechtsschutz wurde auch von denjenigen
ausgcnutzt, die auf die vorgesehenen Vergünstigungen nicht an¬
gewiesen ffvaren . Es ist hierauf eine neue Bundesraisvemrdnung
ergangen, des Inhalts , daß in derartigen Fällen den Kriegsteil¬
nehmern ein gerichtlicher Vertreter bestellt wird, gegen den dann
kaffen und Hypothekenbanken eingewiAt, um zu erreichen, daß die
Klage möglich ist.

Es wurde dann weiter seitens der Verwaltung auf die Spar-
Schuldner nicht ausgenutzt werden; ferner wurde in fast ganz
Deutschland die eigentliche Zwangsversteigerung ohne weiteres h'm-
ausgeschoben und " auch eine Grundstücksaufsichteingeführt . Mit
dieser Aufficht Hot cs folgende Bewandtnis : Wenn der Hausbesitzer
nicht zahlen kann, so treten Zwangsmaßregeln , Zwangsversteigerung,
Zwangsberwaltung usw., ein. Für Geschäftsinhaber, die infolge
des Krieges in Zahlungsstockungen gerieten, ist eine Geschästsauf-
sicht eingeführt , die auf Antrag eingesetzt wird. So ist nun auch für
den Grundbesitz auf Antrag eine Aufsichtsführung eingesetzt. Diese
Maßnahme ist natürlich wesentlich billiger , als die Zwangsverwal¬
tung.

Mietunterstützungen sind seitens der städtischen und privaten
WohltätiFeitseinrichtungen gewährt worden, die nach Verhmdlung
zwischen Mietern und Hausbesitzern, zwischen .Hausbesitzern und
Hypothekengläubigern gewährt werden. Diese Arbeit führt das
Mieteinigungscrnit aus , das in letzter Zeit mit Machtbefugnissen
(Erscheinungszwang, Zeugenvernehmung usw.) ausgestattet wurde.

Diese Maßnahmen , die ich alle kurz besprochen habe, bilden ein
ganz bedeutendes Werk, das sich allmählich außerordentlich ent¬
wickelt hat.

Die Aussichten nach dem Kriege wurden nur vou der Seite ge¬
streift. daß der zu schließende Friede für Deutschland günstig aus¬
fällt. Es gilt , nach diesem Frieden für die Ansiedlung von Kriegs-
invaliden zu sorgen und einen Ausgleich dafür zu finden, daß ver¬
mutlich einer starken Wohnungsnachfrage auf der anderen Seite
eine sehr geringe Bautätigkeit gegenübersteht, was zur Folge hätte,
daß empfindliche Mietsteigerungen, Spekulationen, kurzum "die un-

' glücklichen Verkettungen, Le wir reichlich kennen, eintreten. Wir
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Imfien uns also reiflich zu überlegen, was zu geschehen hat , um die
rn Aussicht stehenden Tin^c zu beritt eiten.

®’5?c' ĉ ^ ire cs eine Anregung von zu erhoffenden Krieg---
cnt,chadlgungen, für die nächsten zehn Jahre einige Milliarden als
Baukapital an die LaiideSversicherungsanstalten, an Gemeinden
o ĉr lonstigc Organisationen eventuell einem besonderen Ausschuß
zur Verfügung zu stellen. Alsdann dürfte fordernd in Betracht
kommen eine Revision der Baubestimmungen, damit viele burcan-
'ranschc Vorschriften, die mit ungeheuren Kosten verknüpft sind, in
lüegfall kommen. Schließlich müßten auch die Ansprüche des Publi¬
kums rn bezug auf Einrichtung „nd Ausstattung der Wohnungen
etwas gemindert werden.. Soweit ttrbciterwohnungen in Betracht
koriuncn, möchten wir dein widersprechen. Eine gesunde, freundliche
Wohnung ist mit erste Bedingung für die gedeihliche Entwicklung
des einzelnen wie der Gesamtheit.

Beilage der „Volksstimme'

Die Scheuerung von Wettrennen unü Wettspielen
in Frankfurt.

Nachdem seinerzeit das Obervcrwaltungs <,sricht ausgesprochen
g0“ ' , Q.®tc  Pferderennen des Rennklubs zu Frankfurt a. M. keine
^iiitbarkeitei, >c,en und nicht von der Lustbarleits -Stcuerordnuug

« ?o» rdnung) umfaßt werden könnten , schufen die städti¬
schen _ cHorden von Frankfurt a. M. neben der Lnstbarkeitssteucr
erne neue, besondere Steuerordnung vom 26. April 1913. betr . Wett¬
rennen und Wettspiele. Und zwar auf Grund des § 13 des Kom-
mimalaLgabengesetzes' während für Lustbarkeitssteuern der § 15
desselben Ge,ehes die Grundlage bildete

Auf Grund der neuen Sieucrordnung vom 25. April 1913 wurde
nun der Fußbachportvercinvon Frankfurt a . M. zur Wettspielsteuer
herangezogen, nachdem er einen öffentlichen Fußballkamps gegen
den Würzburger Fußballvercin veranstaltet hatte

-r.er Klub klagte gegen den Magistrat auf Freistellung und
u irrr ft , fleltcr.fi: Die neue Sieucrordnung sei ebenso wie
d,e Billett -steuerordnung inWirklichkeit eine Lustbarkeitssteucrord-

ber Begründung hervor , mit der der Ord¬
nungsentwurf durch den Magistrat cingebracht worden sei. Darin

worden, man hätte keinen Anlaß . Wettrennen
und Wettspiele anders zu behandeln, wie Lustbarkeiten . Wenn cs
mber eine mlstbarkerts-Steucrordnung sei. dann könne auch die neue
Ordnung aus Wettrennen und Wettspiele, die keine Lustbarkeiten

u'cht angewendet werden. Die Kampsspicle des Fußballklubs
tatfeiten. Aber auch dann , wenn cs sich hier

um erne -.ustbarkeitssteuer nicht handele, müßte der Klub freigestellt
werden, da die neue Steuerordnung nur Wettrennen und Wettspiele
besteuern wolle, die Kampfspieledes Klubs aber auch keine Weit-
spiele seren. Es werde nicht bei ihnen gewettet.

Der Bezirksausschuß wies jedoch die Klage des Klubs ab.
Las Obcrvcrwaltungsgcricht  bestätigte das Urteil.

aus : Im Gegensatz zum klageu-
•o £er  Bezirksausschuß mit Recht angenommen , daß

to  Sät- 6?1 bcr  betr . die Besteuerung der Wettrennen und
jSÄ ' fi* «ar nicht um eine Lustbarkeits-Steuerordnung gemäß
U ' de^Kommunalabgabengesetzes handle. Sic beziehe sich ausdrück

r Kommuualabgabcngcsctzcsund bringe zum Aus
, ftC•” UI  ® cttr?nncn. und Wettspiele besteuern wolle. Ter

s iq Ä emet fcc“ rti ®En  indirekten kommunalen Steuer gemäß
•7 " b^ .E "iunalabgabengescheSstehe rcichsrechtlich nichts ent-

Me  N - somit rechtstzültig und wäre darum
auz die Veranstal ung des Fußballklubs anzuwenden . wenn es sich

dMnstaltung um ein Wettspiel i,n Sinne der Ordnung
handelte. L,as ,ei aber der Fall. Denn ..Wettspiele " seien nach
LÄSrF ? ^ °uch auch solche Kampfspiel - , bei denen

tor rc o6ei , sozusagen „um die Wette gespielt" werde,
b î Kampfeifer gefördert werde. Das sei aber
IfcSMfWW Klub veranstalteten sogenannten Kcmipfspielen der Fall.
Deshalb sei die Heranziehung zur Steuer gerechtfertigt.

gericht gar nicht auscinandergesebt. Er kann hiernach unter Um.
standen eine Fahrlässigkeit der Beklagten, eine Außerachtlassung der
im Verkehr erforderlichenSorgfalt , in der Unterlassung von Er-
S vorlagf" b°taBei: ^sunden werden, ob diese Voraussehung bei

14. Mai i«

Festgei,»mmrner Defraudant . Auf dem Hauptbahnhof in
München wurde am Donnerstag der Braucreibuchhaldcr Karl
B a ii c r aus München verhaktet, der in einer Frankfurter Brauerei
tätig war. Er sollte 10 000 Mark bei einer Bank cinzahlcn , hat das
Geld aber unterschlagen. Bei der Festnabme hatte er nur 4000 Mark
vci (ich, das übrige will er verloren Haben.

Briefkasten- er Neöaktion.
An viele Einsender. Es gelangten erst heute eine Anzahl Derein?-

anzeigen und sonstige Notizen in unsere Hände, die für die Mittwoch.
NEwer bestimmt waren. Di» Korrespondenten sollten sich doch end¬
lich einmal da,an gewöhnen, Briefsachen für die „Volksstimme" recht,
zeitig zur Post zu geben.

Ms - er psrteL.
Keir Hardie erkrankt.

Wie dem „Vorwärts" aus London gemeldet wird , ist Genosse
Kcrr Hardie nicht unbedenklich erkrankt. Der Krieg hat den wackc-
ren Kampfer, dessen Gesundheit schon an und für sich nicht die beste
war , vollends nredergeworfen, und nun muß er sich auf ärztliche
Anordnung zunächst jeder öffentlichen Betätigung enthalten . Es
oY oWegrben , sich mindestens ein Vierteljahr lang absolute
^opezu gönnen, wenn nicht die schlimmsten Folgen eintretcn sollen.
. ... s~ tr  oereiingen unsere Wünsche für eine baldige und voll-
^oudige Wiederherstellung Keir Sardies mit denen der englischen
Arbeiterschaft und bedauern auf das lebhafteste, daß er gerade
jetzt genötigt nt -zu rasten, wo ein Manu , der wie er das Ideal des
internationalen Sozialismus allen Widerständen zum Trotz ver¬
ficht. doppelt unabkömmlich ist.

und in Wagen, Handkarren und Kinderwagen fortgeschafft w)
Die Läden und Häuser  wurden unter einem S t,
Hagel gestürmt  und die Türen in kürzester Zeit eingeschi
Oft war ein Haus innerhalb 10 Minuten  h.
st ä n d , g a u s g e r a u b t. Unter den Geplünderten befanden
viele Deutsche, die seit Jahrzehnten in der Nachbarschaft woz„.
Es wurde kein Unterschied zwischen deutsz
^ t oatsb ärgern und Naturalisierten  gemacht . ^ c
diele englische Läden wurden geplündert.
Polizei war anfangs machtlos. Niemand hinderte die Plüntz,
mit ihrem Raube abzuziehen; Tausende von Männern , Fr,
und Kindern zogen von Laden zu Laden. Erst der bcrsth
Gendarmerie gelang es. die Aufrührer zu zerstreuen. In der
wurden die Angriffe im Osten Londons erneuert und ein Lo
soll dort in Brand gesteckt worden sein. Unter den Plünderern
nördlichen London befand sich eine beträchtliche Zahl von Sold,
des Army Service-Corps.

In Liverpool  wird der an den Gebäuden angerich»,,
Schaden auf 40 000 Pfund Sterling — 800 000 Mark gesch^
Am Nachmittag wurden 150 Deutsche zwecks Internierung^
haftet. Auch in Newcastle  haben Ausschreitungen stattgefuntz«,
Die Londoner Polizeigerichte verurteilten die meisten zu Gest
st r a f e n und verpflichteten sie. sich künftig gesetzlich zu verhalt
In einem  Falle wurde eine kurze  H a f t str a f e mit Zwag^
arbeit verhängt. — Auch im Süden und Südwesten von Lorist,
kam es zu einem Aufruhr gegen die Deutschen. Einen großen
teil an der Zerstörung und Plünderung hatten Frauen u«,
Kinder.

Neues aus aller Wett.
Heulende Granaten und singende Nachtigallen.

, ,^ on  leichten Munitionskolomie einer Feldartillerie-
ibteilung un Westen schreibt ein Wachtmeisteran seine Frank-

f°te eRbc  Idylle , die er in Gegensatz zu den
ei »™ aj?* Verheerungen und Kriegsformen an der Hront
tellt : „Hier bei uns ist es herrlich. Die Hütte , in der W.

und ich hausen, liegt in einem steilen Hang,unter vier mach,
tlgen Hannen, mit einer großartigen Aussicht auf ein grünes
Wiesental, das von einem Bach durchflossen ist. . . Es gibt
71! 8Rnzen Vaunus kein so schönes Plätzchen. Alles grünt und
blüht , imd eine Unmenge Vögel, dabei viele Nachtigallen,
schlagen Tag und Nacht. Unsere Pferde, die gerade dienstfrei
sind weiden auf der Wiese. Und über unsere Köpfe hinweg
heulen jeden Tag ein paar Stunden die französischen Gra¬
naten . . . Heute in aller Frühe war auf der ganzen Front
wieder ein tolles Artilleriefeuer. llnd je heftiger die Ge-
jwütze donnerten, um so lauter und inniger schlugen dieNachtigallen. '
rr  Seltsamere Kontraste hat wohl noch selten ein Krieg ge-
schaffen als diesen!

London, 14. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Daily  N e wz
ist das einzige Matt , daß den Mut besitzt, mit aller Schärfe ge^
die Pogroms gegen die Deutschen aufzutreten . Sie macht 7
£>efce eines Seiles der Presse  dafür verantwortlich ; dies
sei eine offensichtliche Gefahr und dürfe von der Regierung nid
geduldet werden. Das Blatt erklärt die Internierung aller Der«
sehen für unmöglich. W

London, 14. Mai. (28. B. Nichtamtlich.) Der Parlamcntstoi
respondent der „Daily News" meldet, daß das Kabinett beschlösse,
habe, alle feindlichen Männer zu interniere,
Frauen und Kinder sowie Naturalisierte sollen nicht internierwerden.

9er 5ieg des Unverstandes.
Paris , 14. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Dem „Temps " zufost

hat die Loeiete des auteurs et compositeurs dranaatiques c",
deutschen, österreichischenund ungarischen Mitglieder , daruntz,
Gerhart Hauptmann . Sudermann  und Siegfried Wa
nc ^ , aus ihren Listen gestrichen.

Spanien und der,.Lrrsitama"-5all.
Paris , 14. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Temps " melde!

aus Alicante : Die Regierung hat die Abhaltung einer Protesi
Versammlung gegen die Torpedierung der „Lusitania " verboten.

Verletzung eines Srauerei-Runüensthutzvestrags.
Vereinbarungen zwischen Gewerbetreibenden der-

chutzeŝ gegenseitigen Kunden-
Z ’Z 1 Brmlereigewerbe ziemlich häufig . Die

1 TO! etrte « Tl,r  die Zuwiderhandlung gegen bic
«Evreck, ^ .? ^ m -L lestSesetztenStrafe tritt nach der
^Edprechune , de- Reichsgerichts an sich ohne weiteres mit der Zu-

^ng ein; einVerschulden des Zuwiderhandelnden ist nicht
^ Dw Vertragsparteien können aber hiervon abweieben

verkauf daß nur im Falle eines Verschuldens die Strafe
FabrläküakeO ^ "^ Verschulden kann auch in einer bloßen
natürlieb v̂mi T C borliegt oder nicht, hängt
Mziebma» m bsT ^llanden des einzelnen Falles ab. In dieser
« -ziepung ' st der folgende Streitfall von Interesse-
eme^ Kundem'ckiŵ ^ Brauereien in Frankfurt o. Dk.
Kunden verpflichteten sich darin , keinen
Ä Vertragsbraucrei zu besuchen, ihm ein An-
hawdlunalin b-eJn ffCV &Cr ’l ” wegen Bierlieferung in Unter-
traa a^ f $Cä Griffes „Kunde" wurde im Ver-
naw als d^ Brauerewerbandcs verwiesen,' Wa¬
des membmnm, ram\  ^ 6ter9cl* a.ft bei Wirten nicht die Person
SW SS \ brÜ D-erverkaufSstclle. also di- Wirt-

welche ein Verbandsmitglied mindesten?
^ °7^ ^ Eder Bier geliefert hat. Als Strafe ist im Ver-
ÄuwiderbMid-fnd^ '' Fall der Zuwiderhandlung die von der
^ 5» die geschädigte Brauerei zu zahlende Sumnievon 1000 Warf L « rauerer zu zaywnoe Sumnie
Hektoliter Mer der ve-LotSwibrig gelieferten

reien bJStet "Frankfurt , eine  der Vertragsbraue-
^ ^ ber 1911 Bier an die S .sche Wirt-

" Wirt ? Wse Wirtschaft ist ton an einen
S n ^ r das Haus in der Zwangsversteige-
Ot & SFS bem.neu.ei1  Wirte habe die Brauerei I ..
aewlallen i «d .EEagsbmuerer , einen Bierlieferungsvertrag ab-
Daate des^ »- den Kundenschutzvertrag verstoßen Si-
Me Beillame 3 '. ?uf Zahlung der Vertragsstrafe.

^Kundeder Klägerin gewese!. ;« bon allen ^»ÄtSraaüT 'c« «-»-»*SJÄ 'S .LtzWffLSWW « 's-
mit Sm^ ^schl -rß des Bierlieferungsvertrages
stoßen bat f ' Ä! 1. bte  Kundenschutzvereinbarung ver¬
sahen siw L -fsT 'er® bl- ben. Denn auch lvenn es zu be-

bet  Klageanspruch nicht begründet . Als Wille
L muß im vorliegenden Falle angesehen wer-
^ndl .̂ ™  sein sollte, wenn die Zuwider-
Ne der v5 »N £V ist- Dafür spricht vor allem auch die
stck ctr  SÄ 1 ® tr (!te: 5 ' " Verschulden der Beklagten läßt
!Z „? ber wK annehmen. S,e hatte von ihrem Vertreter vor Ab-

Bierlieferungsvertrages erfahren , daß S . das
verschiedenen Brauereien, darunter von der Bürgerbrauerei

h?rtr ™ V J Iaßer,!n ^z -ogen habe. Daß S . einen Lieferungs-
Burgerbrauerei hatte, ergibt sich auch aus der Be-

f0nntc bic  Beklagte nicht annehmen , daß S.
d!rk. ^ ^ ber Klägerin geworden sei; sie durste der Meinung

L '1. n, - t̂ um  Ehr ^als um einen gelegentlichen
Kündet ^ Sla9Srtn  ha" belte und das S . des^ ilb nicht ihr
^ .T^ l dw bon der Klägerin hiergegen eingelegte Revision hat das
LSgerlcht das Urteil des Oberlandesgerichts aufgehoben und die
^ ^ ^ .̂ ^ weiten Verhandlung und Entscheidung an das Ober

zuruckverwieiem Zur Begrüridung wurde kurz be-
- Der Angrrsi der Revision in bezug auf die Fahrlässigkeit der

Beklagten ist begründest Nach den maßgebenden vertraglichen Ve-
Stimmungen ist Kunde im Sinne der Strafvereinbnruna schon der-
leinge, an desien Wirtschaft eine Brauerei zweimal hintereinander
■WßC OÜTCtML  SrAIOr-

Der Kriegs Hund.
Der Leiter eines Kurses zur Einführung der Sanitätshundc

für das tfelb in Wien, Dr . Wihelhuber, teilt intereffante Einzel¬
heiten über die Verwendung des Hundes im Krieg mit . Er wird
jetzt hauptsächlichals Wächter und Sanitäter verwendet , weniger
als Nachrichtenvcrmittler, dafür dient jetzt zweckentsprechender das
Feldtelephon, und nur gelegentlich noch ab und zu zurHerbeischaf-
fung von Munition an weit vorgeschobene kleine Truppen . In
Belgien und Holland ziehen Kriegshunde auch Maschinengewehre,
in den Karpathen dienen derzeit nordische Hunde, die für eine
nicht zustande gekommene Nordpolexpedition angekauft waren , zur
Beförderung von Lasten auf Schlitten und zu Verwundetentrans¬
porten ^auf Rodelschlittensteile Berghänge hinauf.

Die eigentliche Aufgabe des Kriegshundes aber ist heute:
Wache zu halten und dem Sanitätspersonal Hilfe zu leisten. Er
wird dem weitest vorgeschobenen Posten mitgegeben; die feine Nase
und das scharfe Gehör des Hundes befähigen ihn dazu besonders
in dunkler Nacht. Wäbrend der Posten nichts mehr sieht und oft
todmüde sich kaum wachhalten kann, macht der Postenhund durch
gedämpftes Knurren , durch Anstößen mit der Schnauze an den
Führer , plötzliches Wenden des Kopfes. Bewegung des Schweifes,
seinen Herrn aufmerksam auf jede Annäherung . Nur muß ihm
lautes Bellen gründlich abgelernt sein. Außerdem hebt die Be-
'gleitung des Hundes außerordentlich das Selbstvertrauen des sonst
mutterseelenallein dastehenden Postens . Die deutschen Truppen
im Westen bedienen sich mit gutem Erfolg der Kriegshunde z. B.
gegen die wilden „Truppen" der Engländer und Franzosen , die in
lautlosem An'chleichen die bei Naturvölkern übliche Fertigkeit
haben. Gegen solche Andringlinge kann der Hund sogar als„Waste dienen.

Als Wachthunde leisten sie auch vorzügliche Dienste, besonders
aber im Sanitätsdienst bei Aufsuchung der ost in Gräben , Löchern,
unter Gebüsch, hinter Bäumen und im Walde versteckten Schwer-
verwundeten, die sonst hilfs- und rettungslos bleiben mußten . Der

aber stöbert in planmäßiger Ouersuche das ganze
Schlachtfeld ab und „verweist" jeden gefundenen Verwundeten , in¬
dem er auf kürzestem Wege zu seinem Führer zurückeilt, der ihn
anlemt und stch zu dem Gefundenen führen läßt . Die nachfolgen¬
den Sanitäter nehmen dann den Verwundeten auf. der Hund ober
sucht weiter . Das ganze Feld wird in 200 bis 300 Meter breite
Streifen geteilt und jedem Hund ein solcher Streifen angewiesen.
Das „Verbellen ' des Verwundeten ist ausaeschaltet und nur auf
„Verwenen wird der Sanitätshund jetzt abgerichtet.

Feder Sanitätskompagnie sind einige Fübrer mit ihren Hun-
den zugeteilt .^die _ihre Tiere genau kennen. Die geeignetsten
Kriegshundc sind die zu harter Arbeit und willigem Gehorsam ge»
züchteten, zumal Polizeihunde, Airedale-Terrier . der Dobermann¬
pinscher. der deutsche Schäferhund und der Rottweiler Schäferhund-
Jagdhunde sind ganz ungeeignet, da sie auf Jagdtiere , nicht auf
Menfchen ausgehen würden. An der deutschen Westtront befinden
sich gegen 700 Hunde.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Freitag . 14. M̂ai , 8 Uhr (28. Volksvorstellung) : „Vaterland ".
Samstag , 15. Mai, 7 Uhr (neu einstudiert) : „Im bunten Rock".
Sonntag . 16. Mai, 7 Uhr: „Im bunten Rock".

Königliches Theater.
Freitag , 14. Mai . 6Zh Uhr: „Siegfried ".
Samstag. 15. Mai. 7 Uhr: „Prinz Friedrich vom Homburg".
Sonntag. 16. Mai. 7 Uhr: „Die Zauberflöte".
Montag . 17. Mai , 6sh Uhr: „Götterdämmerung

Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schalle brauchen!
Jom -dan , Wiesbaden , “*
Micheisberg , Ecke Schwalbacnerstrasse.

' Alte Bezugsquelle , solide Schuhwaren zu billigsten - Preisen zu kaufen.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

Scli ii hwa r en Si ans.
Grosses Lager aller Sorten Schnhwaren in guter Qualität

i- zu billigen Preisen . — - -
Anfertigung nach Hass . — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Schniitgren , Welfritzstr. 23,
MV Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend.

ihr eigener Schaden
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die

Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufen.

Schuhhaus DE US ER
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Tater Rhein. 030301

Telegramme.

PlaschenbierhandlunQ

yan Joh. Walter, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter » ürgerbräu,
hell ii. dunkel . Lieferant des Kon¬
sumvereins Wiesbaden u . Umgegend.
Bestellungen nehmen entgegen: die
Verkaufsstellen d . Konsumvereins.
Lieferung von 10 Flaschen frei ins

Haus . — Telephon 2856

iM

Henti d.Mim.
Von A. Bebel.  Preis 10 S

Buchhandlung Volksstimme
Frankfurt a . M., Gr. Hirschgraben 17.

paroxisnms der wvt in England.
London, 14. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Die Ausschreitungen

gegen die Deutschen, die in London am Dienstag begonnen haben,
wurden gestern mit vermehrter Gewalttätigkeit fortgesetzt. Sie er¬
eigneten sich insbesondere in zahlreichen Stadtvierteln des östlichen
und nördlichen London. Hunderttausende von Men¬
schen nahmen daran teil  oder waren mit der Ausschrei¬
tung sympathisierende Zuschauer- In einigen Seitenstraßen der
tsommercial Read ist kaum einLadenverschontgeblie-
b e n. Der angerichtete Schaden wird auf 20 000 Pfund Sterling ---
400 000 Mark geschätzt. Der Mob war nicht zufrieden damit , Türen
und Fenster einzüschlagen, sondern verwüstete auch das Innere
der Häuser . Treppen  wurden inStückezer hackt,Wände
und Zimmerdecken zerstört und Läden gänzlich aus-
geplündert.  Ehe die Polizei erschien, war alle bewegliche Habe.

Im Lampte kör das Vaterland starb den Heldentod

Wilhelm Kuh
Lehrer an der Volksschule in der Bleichstr.
Nicht ganz ein Jahr im städtischen Schuldienst , hat

©r sich in treuer Pflichterfüllung die Wertschätzung
seiner Vorgesetzten und durch sein bescheidenes und
aufrichtiges Wesen die Achtung und Liebe seiner Kol¬legen erworben.

Ehre seinem Andenken! W748

5«. p cm-Tc-1 »vuuec « gjueiuicu ijinietemanojeri u ^r *«■ ^ uie -poriger cqajien, war aue vewegucye Jpa.
«wer gettcferi hat. Mit tzreser Bestimmung hat sich das Oberlandes-Pianos , schwere Möbel, Betten, Bilder und selbst Kleider geraubt

Für den Magistrat:
Glftsslng,  Oberbürgermeister.
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